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VonMarco Fraune

Kreis Lörrach.Wiekann
Wohnungslosigkeit vonFa
milien im ländlichenRaum
verhindertwerden?Eine
Antwort fürganzDeutsch
land soll einModellprojekt
geben, dasgesternoffiziell
imErichReischHaus inLör
rachgestartet ist und fürdas
vomFamilienministerium in
Berlinbis Ende2016 jährlich
25000Euro indenLandkreis
fließen.

Ziel ist es, Familien im Land
kreis zuberaten,dievonWoh
nungslosigkeit bedroht sind.
„Wir wollen versuchen, die
Familien möglichst frühzeitig
zu erreichen“, erklärt Stefan
Heinz, Leiter des Erich
ReischHauses inLörrach,den
Ansatz. Noch vor einer mögli
chen Räumungsklage will Syl
via Ziegler von der Fachstelle
Wohnungssicherung hier ak
tiv werden und auch auf die
Betroffenen zugehen. Das im
Landkreis bestehende Netz
werk aus verschiedenen Stel
len – wie dem Jobcenter oder
auch den Sozialen Diensten –
soll bei ihr frühzeitig Alarm
schlagen, damit die betroffe
nen Familien nicht aus den
vier Wänden ausziehen und
sich dann auf die schwierige
Suche nach neuem bezahlba
ren Wohnraum machen müs
sen.

Obwohl dieser präventive
Ansatz auch vom heimischen
Bundestagsabgeordneten Ar
minSchuster(CDU)geschätzt
wird, habe er doch Schwierig
keiten gehabt, in der Bundes
hauptstadt Geld für das Pro
jekt lockerzumachen.„Eswar
schwierig wegen der eigent

lich nicht vorhandenen För
derkulisse.“ Letztlich über
weist das Familienministe
rium die insgesamt 75000
EurofüreinModellprojektmit
dem Fokus ländlicher Raum
und Familien, von dem man
sich Ergebnisse für die gesam
te Republik erwartet. Schus
ter: „Wir sind davon über
zeugt, dass es nicht nur sozial
ist, sondern es sich auch be
triebswirtschaftlich rechnet.“

Der AGJFachverband für
Prävention und Rehabilita
tion in der Erzdiözese Frei
burg, der nicht nur Projekt
partner ist, sondern auch An
tragsteller der Fördergelder
für das vom ErichReisch
Haus ausgeführte Modellvor
haben, rechnet ebenfalls mit
gutenErgebnissen.„Eskönnte
ein wegweisendes Projekt
sein“, ist Diözesanreferent

ThomasRutschmannoptimis
tisch. Speziell im Landkreis
Lörrach gebe es für sozial
Schwache Probleme, bezahl
bare und geeignete Wohnun
gen zu finden.

Das Landratsamt sei hier
„ideell, aber nicht finanziell
beteiligt“, erklärte KreisSo
zialdezernentinElkeZimmer
mannFiscella. Wenn das Mo
dellprojektaberSchulemacht,
könnte der Landkreis mögli
cherweise in einigen Jahren
die Kosten übernehmen. Wie
mehrfach berichtet, wird
schon jetzt im Rahmen der So
zialstrategie darauf gesetzt,
frühzeitigaktivzuwerdenund
Geld in die Hand zu nehmen,
um spätere Transferleistun
genzuverhindern.„Es istaber
noch zu früh zu sagen, ob der
Landkreis die Kosten über
nimmt“, weiß auch Zimmer

mannFiscella nochnicht,wel
che KostenNutzenRechnung
bei dem Projekt steht.

Erst einmal ist Ziegler ge
spannt auf ihre neue Aufgabe,
sichnichtnur– wiebislangder
Fall –umProblemlagen inLör
rach und Weil am Rhein zu
kümmern,sondernnunimge
samten Landkreis. „Auch im
ländlichenRaumist es schwie
rig, neuen Wohnraum zu fin
den“,weißsieschonjetzt.Und
auchhier seiendannnatürlich
speziell die Kinder betroffen.
Diese würden im schlimms
ten Fall aus ihrem sozialen
Umfeld gerissen, kennt Heinz
die fatalen Auswirkungen.

Noch nicht verbrieft ist, ob
dieEinführungeinerFachstel
le Wohnungssicherung mit
dem Schwerpunkt Familien
tatsächlichpositiveEffektehat
– und wenn ja, welche. Eine

wissenschaftliche Begleitung
durch die Duale Hochschule
in VillingenSchwenningen
soll hier Antworten liefern.

Familien sollen Wohnung behalten
Modellprojekt: Neue Fachstelle zur Wohnungssicherung geschaffen / Möglichst frühzeitige Unterstützung

Ziel desModellprojektes ist es, dass die Familien im ländlichenRaum in ihrer bisherigenWohnungbleiben könnenundnichtwegenmögli
cher Schulden sich eine neue Bleibe suchen müssen. Foto: Archiv

Von Carolin Cordier

Regio. Wer seine Konflikte
eigenverantwortlich und
selbstbestimmt lösen möchte,
ist in einem Mediationsver
fahren gut aufgehoben. Der
Mediator führt die Parteien
durch ein strukturiertes Ver
fahren, an dessen Ende eine
Vereinbarung zur Lösung des
Konflikts steht. Dabei stehen
die Interesse und Bedürfnisse
der teilnehmenden Parteien
im Mittelpunkt. Der Mediator
ist allparteilich und ist in kei
ner Abhängigkeit zu den Par
teien.

Mediationeignet sichvor al
lem für Streitparteien, die sich
weiterhin mit Respekt und auf
gleicher Augenhöhe begeg
nenwollenoderauchmüssen.
Gleichzeitig stellt die Media
tion einen geschützten Rah
men für die Verhandlungen
dar, da absolute Vertraulich
keit gilt.

Rund50Mediatorinnenund
Mediatoren aus Frankreich,
der Schweiz und Deutschland
trafen sich dieser Tage zu
einemerstentrinationalenEx
pertentreffen in Basel. Es wur
de eine Zwischenbilanz über
die Entwicklung der Media
tion in Gesetzgebung und Or
gansiation in allen drei Län
dern gezogen.

Deutlich wurde, dass in al
len drei Ländern Mediation
immer mehr in das Bewusst
sein der Bevölkerung und
auch in dasjenige der an der
Rechtspflege beteiligten Per
sonen rückt. Grund dafür sind
vor allem zufriedene Klien

ten,diebereitserfolgreichMe
diationsverfahren durchge
führt haben. Weiterhin gibt es
in allen drei Ländern inzwi
schen Gesetze, die das Media
tionsverfahrenundseinePrin
zipien regeln.

Richter, insbesondere in Fa
miliensachen, können die
Streitparteien in ein Informa
tionsgespräch über Mediation
verweisen. In Deutschland ist
es so, dass die Weigerung, an
einemsolchenkostenlosenIn
formationsgespräch teilzu
nehmen, mit der Auferlegung
der Kosten bestraft werden
kann. Eine Pflicht zur Durch
führung einer Mediation vor
einem Gerichtsverfahren wie
in Italien gibt es allerdings
nicht.

Freiwilligkeit ist nach hiesi
gerAuffassungeinesderwich
tigsten Prinzipien der Media

tion. Sie ermöglicht den Par
teien, eine selbstbestimmte
Lösung zu entwickeln. Diese
kann allerdings nur erreicht
werden, wenn sich alle Betei
ligten bewusst für ein Media
tionsverfahren entscheiden.
Dann sind die Aussichten,
eine gemeinsame Lösung im
Sinne aller Beteiligten zu fin
den, sehr hoch.

In Deutschland gibt es die
Möglichkeit für Bürger mit ge
ringem oder ohne Einkom
men, dass Prozesskosten vom
Staat finanziert werden. Diese
sogenannte Verfahrenskos
tenhilfegibtesfürMediations
verfahren noch nicht.

Dafür übernehmen immer
mehr Rechtsschutzversiche
rungendieKostenfüreineMe
diation, aus der Erfahrung he
raus, dass damit eventuelle
langwierige und teuere Ge

richtsverfahren mit ungewis
sem Ausgang vermieden wer
den können.

IndenKantonenBaselStadt
undBasellandsinddieGerich
te verpflichtet, mit der ersten
Verfügung an die Streitpartei
en, diese auf die Möglichkeit
derMediationaufmerksamzu
machen. In beiden Kantonen
istdieMediationinsämtlichen
familienrechtlichen Angele
genheitendannunentgeltlich,
wenn die Partei nicht über die
nötigen finanziellen Mittel
verfügt.

In Frankreich werde die Me
diation in familienrechtlichen
Streitfällen seit 2006 subven
tioniert. Die Gebühren sind
nach den monatlichen Netto
einkommen gestaffelt.

u Die Autorin ist Rechtsan
wältin und Mediatorin in eige
ner Praxis in Lörrach.

Konflikte außergerichtlich befrieden
Mediation im Dreiländereck im Aufwind / Trinationale Expertentagung

Daniel Bäumlin, Advokat und Mediator, Schweiz, Hélène Abelson Gebhardt, Richterin im Ruhestand
undMediatorin, Frankreich, DorisMorawe, Rechtsanwältin undMediatorin, Deutschland, Carolin Cor
dier, Rechtsanwältin und Mediatorin, Deutschland.

Kreis Lörrach.Wie kann man
Polizist, Soldatin, Offizier
oder Beamtin in der Zollver
waltung werden? Welche
Chancen bieten diese Berufe
im mittleren und gehobenen
Dienst? Die Einstellungsbera
ter der Landes und der Bun
despolizei, der Bundeswehr
undderZollverwaltunggeben
Informationenundbeantwor
ten Fragen von Interessenten
am Donnerstag, 13. Februar,
ab 14 Uhr in der Agentur für
Arbeit Lörrach, Berufsinfor
mationszentrum (BiZ), Brom
bacher Straße 2, Raum E.14.

Info „Berufe
in Uniform“

Regio. Die Basler Zeitung
(BaZ)bündelt ihreAktivitäten
im Stelleninseratenmarkt ab
heute, Samstag, wieder in
einer Beilage, die „Stellefant“
heißt. Neu dabei sind dann
nebenderBaslerZeitungauch
die BaZ Kompakt und die
Neue Fricktaler Zeitung. Zu
sammen mit den bisherigen
Partnern, SonntagsZeitung
und Volksstimme in der Re
gion Nordwestschweiz sowie
Zeitungen des Lörracher Ver
lagshauses Jaumann, Weiler
Zeitung, Markgräfler Tagblatt
und Die Oberbadische, er
reichtderStellenanzeigerjetzt
eine Auflage von 215 000 Ex
emplaren.

Der Stellefant liegt der BaZ
am Samstag (bisher Freitag)
bei, ebenso wie unseren Zei
tungen. In der SonntagsZei
tung der Region findet man
den Stellenanzeiger wie ge
wohnt am Sonntag, in BaZ
Kompakt, in der Neuen Frick
talerZeitungund inderVolks
stimme dann am darauf fol
genden Dienstag.

Mit dieser Zusammenarbeit
wollen die Basler Zeitung Me
dien und die beteiligten Verla
ge ihre Rolle im Bereich der
PrintStellenanzeiger in der
Nordwestschweiz und in Süd
baden ausbauen, heißt es in
einer Medienmitteilung.

„Stellefant“
ist zurück

Kreis Lörrach. Die Kliniken
des Landkreises Lörrach ha
bensichdasThemaPatienten
sicherheit auf die Fahnen ge
schrieben. Die Einführung
von Patientenarmbändern sei
ein wichtiger Schritt in diese
Richtung,heißtes ineinerMit
teilung.

Sobald ein Patient stationär
aufgenommen wird, erhält er
ein Armband, welches Aus
kunft über Daten des Patien
ten sowie seine Fallnummer
gibt. „Mit dem Patientenarm
bandkanndieIdentitätdesPa
tienten jederzeit festgestellt
und kontrolliert werden“, be
richtet Projektleiter Marcus
Kaufhold. Dies sei insbeson
dere dann wichtig, wenn Na
mensgleichheit vorliegt, ein
Ortswechsel ansteht, Patien
ten sich nicht äußern können
oder Sprachschwierigkeiten
bestehen, so Kaufhold weiter.

Sicherheit für
Patienten erhöht

Projektleiter Marcus Kaufhold
mit einem Patientenarmband.

Foto: zVg

Regio. Kultur und Freizeit,
Gastronomie und Touristik –
auf 300 Seiten bietet der jetzt
in 43. Auflage erschienene Re
gioFührer 2014/2015 Infor
mationen, Tipps und Adres
sen. Gegliedert nach den Be
reichenNordwestschweiz/Ba
sel, Südbaden/Markgräfler
land und Sundgau/Südelsass
berichtet der kompakte Band
über Städte, Ortschaften und
Heilbäder, über Landschaften
und Naturschutzgebiete so
wie über Museen, Theater,
Messen, kulturelle Institutio
nen, Freizeitangebote und
Sportmöglichkeiten.

In einem vierten Teil wer
den die zehn Etappen des
InterregioDreiländerWan
derweges beschrieben. Brei
ten Raum nimmt der Gastro
führer ein, der 700 Adressen
von Hotels. Restaurants und
Weinstuben zwischen Col
mar,Freiburg,Altkirch,Aarau
undWaldshutTiengen, sowie
natürlich in der Region Basel,
verzeichnet.

u Erhältlich im Buchhandel
und in den Geschäftsstellen
unserer Zeitung für 14 Euro.

RegioFührer
neu aufgelegt

Der RegioFührer 2014/15 ist
erschienen. Foto: Jörg Bertsch

Das Modellprojekt wird von
der Dualen Hochschule Vil
lingenSchwenningen wis
senschaftlich begleitet und
evaluiert. Dabei sollen ganz
unterschiedliche Aspekte
untersucht werden. Neben
den Ursachen von Woh
nungsverlustensolldieWirk
samkeit der Fachstelle ein
Thema sein. Ebenso wird ein
Fokus auf „Lücken“ im bishe
rigen sozialen Netz gelegt,
die Wohnungsverluste be
günstigen (wie mangelnde
Mobilität, Information, An
sprechpartner).

KURZINFO


